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Einleitung


Was und wer ist eigentlich unser Hund? Um zu verstehen, worum es sich bei den Fellarten unserer Hunde handelt, werden wir einen rasseübergreifenden Blick auf die Haaranlagen unserer Hunde werfen. Das Leben der Hunde und ihr Wohlergehen hängt wesentlich vom Wissen und den Lebensumständen der Menschen ab, mit denen sie zusammenleben.


Um die Zusammenhänge besser nachvollziehen zu können, beginnen wir mit einem kleinen Rückblick auf die gemeinsame Entstehungsgeschichte und der Rassehundezucht.


Aufgrund genetischer Untersuchungen sagt die Wissenschaft, dass alle unsere Hunde vom großen grauen Wolf Eurasiens abstammen. Im Wolfsforschungszentrum im österreichischen Grünau versuchten Wissenschaftler, die Unterschiede zwischen Wölfen und Hunden zu erforschen. In vielem sind sich die Verwandten ähnlich, doch sie unterscheiden sich auch sehr. Wölfe sind Wildtiere und an ein Leben in der Natur angepasst. Sie sind stets misstrauisch und sehr wachsam. Der Hund hingegen verhält sich ganz anders, denn er hat eine ökologische Nische entdeckt: den Menschen. Hunde verstehen es ausgezeichnet, ihre Bedürfnisse mitzuteilen und so den Menschen für ihre Zwecke einzuspannen.


Ein ungeschriebenes Gesetz der Wölfe ist: „Aus vielen wird Eines“ und das hat sich bei jagdlichen Strategien im Rudel bewährt. Es macht das Rudel stärker als jeden eigennützigen Einzelkämpfer.


Der österreichische Verhaltensforscher Eberhard Trumler hat in den 1980er Jahren des vergangenen Jahrhunderts folgendes festgestellt: "In größeren Gruppen zu leben war dem Menschen ursprünglich ebenso unbekannt wie heute noch dem Orang-Utan oder dem Gorilla.


Wenn wir das Verhalten von irgendwelchen Affen beobachten, entdecken wir weit weniger Gemeinsamkeiten mit dem Sozialverhalten des Menschen, als wenn wir die Rudelordnung der Wölfe zum Vergleich heranziehen."


Heute gilt der Hund als „bester Freund des Menschen“. Meist wird behauptet, dass der Hund zum Menschen kam. Könnte es nicht auch andersrum gewesen sein? Und der Urmensch vom Wolf lernte, den Nutzen seines Rudel-Verhaltens erkannte und eine immer stärker werdende Symbiose begann?


Es könnte ebenso sein, dass nicht die Wölfe den Menschen folgten, sondern die Menschen den Wölfen und diese profitierten von seiner Art zu jagen – und das lange vor der Domestikation des Hundes.




„Die Beziehung Mensch-Hund ist   


eine Symbiose.“


Viel Freude beim Lesen dieses Buches.       


Ihre


Gabriele Peters 








Kapitel I - Die Entwicklungsgeschichte





Der Homo sapiens


Aus wissenschaftlicher Sicht wird behauptet, dass es den Homo sapiens vor 100.000 Jahren noch nicht in Eurasien gab. In Eurasien lebten damals angeblich viele Jahrtausende lang nur der Neandertaler, Homo neanderthalensis. Die Neandertaler aber gelten als eher plumper Vertreter der Gattung Homo, dem fast niemand zutrauen wollte, die Leistung einer "Domestikation" des Wolfes vollbracht zu haben. Der zum Fachexperten gewordene Homo sapiens tut sich meist schwer damit, andere Lebewesen für auch nur annähernd so intelligent zu halten, wie sich selbst. An fehlender Gehirnmasse kann das Aussterben des Neandertalers nicht gelegen haben, denn die war beim Homo neanderthalensis sogar etwas größer als beim Homo sapiens. Kämpfe zwischen den Menschenarten sind nicht bekannt, aber sehr wohl nähere Kontakte, wie einige Neandertaler-Gene zeigen, die bis heute viele Menschen, wissenschaftlich nachweisbar, in sich tragen.


Neue Funde brachten diese Hypothese ins Wanken. Ein Unterkiefer aus Griechenland und ein Backenzahn aus Bulgarien sind einzigartige Fundstücke der rätselhaften Menschenaffenart Graecopithecus freybergi. Forscher haben mit Hilfe von Computertomografie diese genauer untersucht und Erstaunliches festgestellt. Die Fossilien haben demnach eindeutig Eigenschaften, wie sie auch moderne Menschen besitzen. Das würde bedeuten, dass sich der Mensch in Europa entwickelte. Anhand der Sedimente, aus denen die Fossilien geborgen worden waren, konnten die Forscher zeigen, dass der Unterkiefer 7,175 Millionen Jahre alt sein muss. Der Backenzahn sei sogar 7,24 Millionen Jahre alt. Beide sind damit älter als der bisher älteste aus Afrika bekannte Vormensch Sahelanthropus, der sechs bis sieben Millionen Jahre alt ist.


Quelle: Potential hominin affinities of Graecopithecus from the Late Miocene of Europe Published: May 22, 2017 https://doi.org/10.1371/journal.pone.0177127


Zwei versteinerte menschliche Schädel aus der Apidima-Höhle in Südgriechenland wurden Ende der 1970er Jahre entdeckt, sind jedoch rätselhaft geblieben. Es wurden virtuell beide Schädel rekonstruiert. Der eine stammt aus der Zeit vor mehr als 170.000 Jahren und weist ein Neandertaler-ähnliches Muster auf. Der zweite aus der Zeit vor mehr als 210.000 Jahren und zeigt eine Mischung aus modernen menschlichen und primitiven Merkmalen. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass an dieser Stelle zwei menschliche Gruppen anwesend waren - eine frühe homo sapiens-Population, gefolgt von einer Neandertaler-Population. Diese Ergebnisse stützen die mehrfache Verbreitung von Menschen in der frühen Neuzeit außerhalb Afrikas und heben die komplexen demografischen Prozesse hervor, die die Evolution des Pleistozäns (Das Pleistozän ist ein Zeitabschnitt in der Erdgeschichte. Es begann vor etwa 2,588 Millionen Jahren und endete vor etwa 11.700 Jahren mit dem Beginn der Holozän-Serie, der Jetztzeit. Somit dauerte das Pleistozän etwa 2,5 Millionen Jahre.) und der modernen menschlichen Präsenz in Südosteuropa charakterisiert.


Quelle: Potential hominin affinities of Graecopithecus from the Late Miocene of Europe Published: May 22, 2017 https://doi.org/10.1371/journal.pone.0177127





Der Haushund und der Wolf


1997: Die Vorfahren unserer heutigen Haushunde haben sich angeblich viel früher von den Wölfen getrennt als lange angenommen. Eine genetische Berechnung aus der Sequenzierung der DNA verschiedener heutiger Hunde aus aller Welt ergab einen atemberaubenden Zeitraum: Danach haben sich die Haushunde vor über 100.000 Jahren genetisch von den Wölfen getrennt. Diese Studie ist sehr umstritten. Verbindungen von Hundegenen mit Wolfslinien deuteten auf Episoden von Beimischungen zwischen Wölfen und Hunden hin. Der wiederholte genetische Austausch zwischen Hunde- und Wolfspopulationen könnte eine wichtige Quelle für Variationen bei der künstlichen Selektion gewesen sein.


Quelle: Multiple and Ancient Origins of the Domestic Dog, Carles Vilà, Science 13 Jun 1997, Vol. 276, Issue 5319, pp. 1687-1689 DOI: 10.1126/science.276.5319.1687


2013: Die Domestizierung von Hunden war eine wichtige Episode in der Entwicklung der menschlichen Zivilisation. Es ist wenig über die genetischen Veränderungen bekannt, die mit der Umwandlung alter Wölfe in Haushunde einhergingen. Hier wurden 3,8 Millionen genetische Varianten zur Identifizierung von 36 Genomregionen durchgeführt, um die Selektion der Domestikation von Hunden, darzustellen. 19 dieser Regionen enthalten Gene, die für die Gehirnfunktion wichtig sind. 8 dieser Gene zum Entwicklungsweg des Nervensystems. Diese sind möglicherweise für Verhaltensänderungen verantwortlich, die für die Domestizierung von Hunden von zentraler Bedeutung sind. 10 Gene weisen Schlüsselrollen in der Stärkeverdauung und im Fettstoffwechsel auf und sind ebenfalls Selektionssignale. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass neuartige Anpassungen, die es den frühen Vorfahren moderner Hunde ermöglichen, sich von einer gegenüber der fleischfressenden Ernährung von Wölfen stärkereichen Ernährung zu ernähren, einen entscheidenden Schritt bei der frühen Domestikation von Hunden darstellten.


Quelle: Nature. 2013 Mar 21;495(7441):360-4. doi: 10.1038/nature11837. Epub 2013 Jan 23. The genomic signature of dog domestication reveals adaptation to a starchrich diet. Comment in Evolutionary genomics: Detecting selection. [Nature. 2013]PMID: 23354050 DOI: 10.1038/nature11837


2013 gab es eine weitere Studie: (veröffentlicht 2014) Diese Studie führte dazu, teilweise so interpretiert zu werden, dass die Ähnlichkeiten im Erbgut von Hunden und Wölfen derart gering seien, dass der Hund unter Umständen gar nicht direkt vom Wolf abstamme, sondern vielleicht nur einen gemeinsamen Vorfahren mit ihm habe.


Quelle: Genome Sequencing Highlights the Dynamic Early History of Dogs Adam H. Freedman, Published: January 16, 2014 -doi/org/10.1371/journal.pgen.1004016


2014: Ein internationales Forscherteam um Olaf Thalmann von der Turku Universität in Finnland kam 2013 zu dem Ergebnis, dass der Beginn einer Domestikation vor 18.800 bis 32.100 Jahren begann. Eine Untersuchung des Mitochondrien-Erbguts von 18 prähistorischen Hunden und Wölfen, die in Europa und Russland gefunden wurden, im Vergleich zum Erbgut von 126 modernen Wölfen und Hunden aus aller Welt hatte die Forscher zu diesem Ergebnis gebracht. Die Gene aller modernen Hunde sind am engsten mit den alten oder modernen Caniden Europas verwandt. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass Haushunde der Höhepunkt eines Prozesses sind, der mit europäischen Jägern und Sammlern und den Caniden, mit denen sie interagierten, eingeleitet wurde.


Quelle: Complete Mitochondrial Genomes of Ancient Canids Suggest a European Origin of Domestic Dogs Article (PDF Available) in Science 342(6160):871-874 · November 2013 Olaf Thalmann 27.3 Poznan University of Medical Sciences


2016: Forscher der Universität Oxford waren sich sicher, dass der Hund gleich zweimal vom Menschen domestiziert wurde: in Europa und in Ostasien. Der Vergleich von alten Hunden mit einer modernen weltweiten Gruppe von Hunden zeigt eine tiefe Spaltung zwischen ostasiatischen und westeuropäischen Hunden. So wurden Hunde aus zwei verschiedenen Wolfspopulationen zu beiden Seiten der Alten Welt domestiziert. Überraschenderweise ist das Datum dieser Abweichung (vor etwa 14.000 bis 6400 Jahren) mit dem ersten Auftreten von Hunden in Europa und Ostasien vergleichbar oder mehrere Jahrtausende später. Zusammengenommen deuten diese Ergebnisse darauf hin, dass Hunde in Ost- und West-Eurasien möglicherweise unabhängig von verschiedenen Wolfspopulationen domestiziert wurden.


Quelle: Genomic and archaeological evidence suggest a dual origin of domestic dogs, Science 03 Jun 2016, Vol. 352, Issue 6290, pp. 1228-1231 DOI: 10.1126/science. Aaf 3161


2017: Neueren Untersuchung zufolge lief der Übergang vom Wolf zum Hund vor 20.000 bis 40.000 Jahren ab. Auch dieses Ergebnis unterscheidet sich von den vorigen. Denn ältere Studien gingen für diesen Vorgang vom Zeitraum von 19.000 bis 32.000 Jahren aus.


Der Übergang vom Wolf zum Hund lief den Forschern zufolge vor 20.000 bis 40.000 Jahren ab. Eine Domestizierung sei kompliziert und könne sich über mehrere hundert Jahre hinziehen.


Die Forscher nahmen für ihre Arbeit DNA mehrerer Hunde aus der Jungsteinzeit unter die Lupe. Unter anderem sequenzierten sie das Erbgut eines Hundes, der vor 7.000 Jahren lebte und dessen Überreste bei Herxheim im deutschen Rheinland-Pfalz gefunden wurden. Auch 4.700 Jahre alte Überreste eines Tieres aus der Kirschbaumhöhle in Oberfranken in Deutschland flossen in die Untersuchung ein. Zudem wurden die Daten eines 5.000 Jahre alten Hundes aus Irland berücksichtigt. Wo genau in Asien und Europa der Übergang vom Wolf zum Hund stattgefunden hat, konnten die Forscher allerdings nicht herausfinden - nur, dass es "in einem Landstrich, in einer Region war". Es zeigten sich große Übereinstimmungen der prähistorischen Hunde mit heute lebenden Tieren, schreiben die Forscher. "Wir schließen auf eine kontinuierliche Hundepopulation von der Jungsteinzeit bis zu heutigen Rassehunden".


Quelle: Nature communications: 27 Feb 2017|Accepted 25 May 2017|Published 18 Jul 2017Ancient European dog genomes reveal continuitysince the Early Neolithic Laura R. Botigue '1,*, Shiya Song2,*, Amelie Scheu3,4,*, Shyamalika Gopalan1, Amanda L. Pendleton5,Matthew Oetjens5, Angela M. Taravella5, Timo Serege 'ly6, Andrea Zeeb-Lanz7, Rose-Marie Arbogast8,Dean Bobo1, Kevin Daly4, Martina Unterländer3, Joachim Burger3, Jeffrey M. Kidd2,5& Krishna R. Veeramah1




Was wir wisse n ist ein Tropfen,


was wir nicht wissen ein Ozean.


Isaac Newton








Die moderne Hundezucht


Die moderne Zucht unserer Haushunde als Rassehundezucht ist verglichen mit dem Zeitraum der Domestizierung der Haushunde sehr jung. Griechen, Römer und Germanen hatten schon Hunderassen, bzw. unsere heutigen Rassenvorgänger gezüchtet. Während des Mittelalters bildeten sich im 16. Jahrhundert "richtige" Hunderassen heraus und im 17.Jahrhundert wurden die ersten Rassestandards durch eine Kommission festgelegt. Die moderne Rassehundezucht hängt mit den Erkenntnissen über die Gesetze der Vererbung zusammen. Es begann eine systematische Zuchtauswahl mit dem Ziel, bestimmte Merkmale zu erreichen.
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